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gangen ist!... Sie säen auch Acht-
samkeit. Achtsamkeit für die
natürlichen Lebensgrundlagen, die
politische Teilhabe vieler Men-
schen. Und Achtsamkeit für die Ei-
genart von Menschen, der Städte
in der Hellweg Region und die Ei-
genart ihrer Stadt Hamm.“ 

Im ersten Teil seiner Festrede
unternimmt Alfred Buß eine histo-
rische Betrachtung der Gründung
der FUgE 1998, sieben Jahre nach
Beginn der „Öko-Stadt“ als Mo-
dellstadt des Landes Nordrhein-
Westfalen beschreibt er die ge-
meinsamen Ziele, die Impulse 
der Agenda 21 umzusetzen. 2001
wurde dann die Stiftung für Um-
welt und Entwicklung NRW mit
gleicher Zielsetzung gegründet,
deren Vorsitzender er ist. Zu be-
achten sei, dass Umwelt und Ent-
wicklung nicht immer harmonisch
seien und Konflikte auslösen kön-
nen und sich „gegenseitig ins Wort
fallen müssen“.

Alfred Buss sieht eine nachhal-
tige Entwicklung nicht nur als eine
ökologische Aufgabe. Sie birgt
auch wirtschaftliche und soziale
Herausforderungen. Dies sieht er
mit einem Verständnis von Wohl-
fahrt, dass den Grenzen des Erd-
systems Respekt zollt und zugun-
sten aller Menschen wirken soll.
Zu der Begrenzung der Erderwär-

mung, deren Handlungserforder-
nisse er beschreibt, bedarf es ei-
ner grundlegenden Umwandlung
der Art, wie wir wirtschaften, uns
bewegen, wie wir bauen, heizen,
wohnen und uns ernähren. Er
nennt es die Große Transformati-
on. Er macht den Zuhörern Mut,
denn es gäbe in diesem Zusam-
menhang eine gute Nachricht. Der
„Wissenschaftliche Beirat der
Bundesregierung Globale Verän-
derungen“ sagt, dass wir alle Ele-
mente dafür haben, die die großen
globalen Probleme beherrschbar
machen: die Technologien, die
Ins trumente und auch die finanzi-
ellen Möglichkeiten.

Den zweiten Teil widmet Alfred
Buss der räumlichen Handlungs -
ebene der FUgE, d. h. der Stadt
(Hamm) und Region. Kommunales
Handeln wird immer wichtiger, an-
gesichts der zunehmenden Kon-
zentration von Menschen in den
Städten. In ihnen sei darauf zu
achten, ob die eingeschlagenen
Pfade erdkompatibel sind und
künftig sein werden. Eine verstärk-
te Spirale von Luftverschmutzung,
Lärmbelastung und psychosozia-
lem Stress u. a. prägen heute das
Bild. Wie neue, gute Pfade aufge-
tan werden können, zeigen Städte,
die, wie die FUgE und ihr Vorsit-
zender Dr. Faulenbach es schon
seit langem für Hamm erhoffen, 
z. B. ein Solardächerprogramm
haben. Die fahrradverkehrsfreund-
liche Entwicklung in der Stadt
Hamm sei allerdings bereits ein
guter Weg zu alternativen Ver-
kehrsmitteln.   

In dem Zusammenhang fällt die
Anerkennung Alfred Buß für die
Mitwirkenden der FUgE sehr posi-
tiv aus, in dem er Udo Schlüter,
den Geschäftsführer des Eine-
Welt-Netzes zitiert: „FUgE ist ein
Netzwerk für viele (andere) Initiati-
ven, mit einer tollen Mischung
beim Hintergrund der Mitwirken-
den, auch in der Breite des Pro-
gramms.“

Festrede von Alfred Buß 
zum 20. Jubiläum von FUgE
(gekürzte Fassung durch Michael Bertelt)

Am 4. Advent sprach Alfred Buss
im ersten Fernsehprogramm sein
letztes „Wort zum Sonntag“. Er
spricht u. a. über den Abschluss
des Bergbaus in Deutschland. Mit
der Bemerkung, es sei nun auch
gut, dass die Kohle künftig unter
der Erde bleibe, spricht er den
Schutz der natürlichen Ressour-
cen an. Einen Monat vorher gratu-
lierte er im Rahmen der Jahres-
hauptversammlung der FUgE zum
20-jährigen Bestehen. Das Thema
seiner umfangreichen, aber span-
nenden Rede: „Umwelt und Ent-
wicklung als kommunale Aufga-
be“. Dabei nahm er Bezug auf die
Ziele und die seiner Meinung nach
erfolgreiche Arbeit von FUgE und
öffnete den Gästen und Zuhörern
die Augen, in dem er die vielen
Aspekte der von Menschen beein-
flussten und bestimmten Entwick-
lungen in der Welt und in der Stadt
sowie mögliche Lösungspfade für
eine nachhaltige Entwicklung be-
schreibt. Und er gibt auf die Frage
nach Chancen für eine Welt unter
den Prämissen der Nachhaltigkeit
sofort am Anfang eine Antwort:
Wir, die FUgE und das Eine-Welt
Netz NRW, „säen Ideen. Wir säen
eine andere Sicht auf die Welt. Wir
säen alternatives Handeln“. Und,
gefragt ob die Saat aufgeht, ist er
sich sicher: „Und wie sie aufge-
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sern und Lebensmittel aus der
ganzen Welt aufsaugt, sie vor Ort
verdaut und die Rückstände dann
ins Umland entsorgt“. Vor diesem
Hintergrund stelle der (schon ge-
nannte) Wissenschaftliche Beirat
der Bundesregierung die polyzen-
trische Stadt als Leitbild der Zu-
kunft heraus. 

Alfred Buß sieht beim Ruhrge-
biet als Raum mit ca. 5 Mio. Ein-
wohnern die idealen Vorausset-
zungen, sich in eine nachhaltige
polyzentrische Stadt zu verwan-
deln. Dazu müssen die Städte des
Ruhrgebiets mehr kooperieren. Als
Beispiel nennt er zum Schluss die
Verkehrswende, die Abnahme des
Individualverkehrs bei mittlerweile
täglichen Staus auf den Autobah-
nen und den Ausbau und die zu-
nehmende Nutzung der Stadtbah-
nen, d. h. des ÖPNV. Es fehle bis-
her an durchgreifenden gemeinsa-
men Gestaltungswillen. Es fehle
ein übergreifender zivilgesell-

schaftliches FUgE-Netz, dass sich
sagt: Wir säen Ideen…. Wir säen
alternatives Handeln. 

Alfred Buß wird im „Wort am
Sonntag“ künftig nicht mehr im
Fernsehen zu sehen und hören
sein, was er nicht sehr bedauert.
Die Bedeutung unseres menschli-
chen Handelns für Umwelt und Le-
bensraum mit deren globalen Aus-
wirkungen und den Konsequenzen
auf unseren konkreten Lebens-
raum in den Städten und Quartie-
ren wird er uns auch künftig weiter
in unverwechselbarer Weise erläu-
tern, so sichert er den beeindruck-
ten Zuhörern und Gästen auf der
Jubiläumsversammlung zu. 

In den Städten wird sich in den
kommenden Dekaden entschei-
den, ob die Transformation gelingt,
sagt Alfred Buß im dritten Teil wei-
ter. Er unterstreicht das Ziel, Städ-
te und Siedlungen inklusiv, sicher,
widerstandsfähig und nachhaltig
zu machen. Inklusiv bedeutet da-
bei, dass alle Menschen dazu
gehören in einer Stadt und ihre in-
dividuellen und gemeinschaftli-
chen Lebensentwürfe entfalten
können. Als Fundamente der In-
klusion nennt er substanzielle Teil-
habe (gesunde Nahrung, sauberes
Wasser u. a.), ökonomische Teilha-
be (Arbeit, Wohnungen u. a.) und
politische Teilhabe. Bei der Frage:
Wohin soll sich die Stadt Hamm
entwickeln? Jede Stadtgesell-
schaft muss in dem Sinne auf ihre
eigene Art ihren Weg in eine nach-
haltige Zukunft gehen. Das Typi-
sche der Stadt, ihr eigenes Profil
stehe dabei im Hintergrund. In
Hamm ließen sich Eigenart mit
ihren markanten Landmarken und
besonderen Orten verbinden, so
sein Vorschlag. Ein einheitliches
Schnittmuster, eine Blaupause ge-
be es dazu allerdings nicht.

Im letzten Teil unternimmt Al-
fred Buß einen polyzentrischen
Ausblick auf die Entwicklung der
Städte. Er zeigt bei der gegenwär-
tigen Entwicklung von Millionen
von Flüchtlingen in der Welt die
Auswirkungen auf die urbane Le-
bensqualität, Integration und den
sozialen Frieden, die eine nachhal-
tige Stadtentwicklung erschweren.
Außerdem findet immer noch welt-
weit eine Landflucht in die Städte
statt. Eine Stadt wie Hong Kong ist
aber „nur lebensfähig, wenn es
unablässig Erdöl und Metalle, Fa-
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Aktionen wie das Stadtradeln zeigen, dass eine klimafreundliche Mobi-

lität möglich ist.
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